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Ern englischer Flieger
schießt auf dänische Jagdgesellschaft

T'aZiäZ/lck VerkelrunZ cier ciäniscken/Veutra/l/äi/ A//e ^ d/euZnunZsvêsucke verZeb/rc/i
Kopenhagen.  25 . März . An der jlltlän-

dischen Küste hat ein englischer Flieger am Sams¬
tag gegen 18 Uhr in sehr niedriger Höhe den
Strand bei Nyminde Gab überflogen und Ma¬
schinengewehrfeuer auf eine Gruppe von fünf
Zivilpersonen abgegeben. Diese Zivilisten befanden
sich aus einem Jagdausslug . Es ist lediglich einem
Slückssall zu verdanken, daß niemand von den
kugeln getroffen wurde.

Dafi diese neue NeutralitStsverlehung ohne
jeden Zweifel von einem englischen Flugzeug be¬
gangen wurde, geht auch aus einer amtlichen
dänischen Meldung hervor , in der von einem
„fremden Flieger ' gesprochen wird , der als Na¬
tionalitätszeichen drei konzentrischeKreise gezeigt
habe. Aus weiteren Berichten ergibt sich, daß die
Bewohne^ aus Holmslands  K l i t, der Land¬
zunge zwischen dem Ringköbing Fjord und der
Nordsee, auf die erst vor wenigen Tagen bei dem
mißglückten britischen Angriff auf Sylt  von eng¬
lischen Fliegern Bomben abgeworfen wurden , die
erheblichen Sachschaden anrichteten, erneut durch
da? Erscheinen eines großen Kampfflugzeuges er¬
schreckt wurden . Dieses Flugzeug tauchte aus dem
Schneetreiben mehrere Male auf und flog in
weniger als 50 Meter Höhe über die Dünen hin¬
weg. Man nimmt an , daß die Maschine eine Lan¬
dung auf dem Eis des Fjordes versuchen wollte.
Aehnliche Beobachtungen wurden in Nyminde
Gab gemacht, wo eine Maschine ebnfalls mehrere
Male erschien und über den Wiesen kreiste, bei
denen die schon erwähnten Jäger dann mit Ma¬
schinengewehren beschossen wurden.

Von einem der fünf Teilnehmer .der dänischen
Jagdgesellschaft, die der englische Flieger mit sei¬
nen Maschinengewehrsalven beschoß, wird folgende
Darstellung des unerhörten Ueberfalls gegeben:
Wir waren auf Gänsejagt bei Gjödelen, als ganz
plötzlich ein Flugzeug auf uns niedergebraust kam.
In dem Glauben, es wolle notlanden , winkte ich
mit dem Arm. um den Flieger auf uns aufmerk¬
sam zu machen. Als er uns ganz nahe gekommen
war . begann er zu unserer Bestürzung und un-
serem Entsetzen aus uns zu schießen.  Gleich
darauf verschwand er. Glücklicherweisewar nie¬
mand von uns verletzt worden. Ohne uns den
Vorfall erklären zu können, wollten wir den Rück¬
weg nach Nyminde Gab antreten . Kaum aber
hatten wir die ersten Schritte gemacht, als die
Maschine wieder auftauchte.  Wir ver¬
steckten uns schnellstens in den Binsen und im
Heidekraut, offenbar so gut . daß der Flieger uns
nicht entdeckte, obwohl er wieder ganz dicht über
uns hinwegslog. Er verschwand dann , . ohne zu
schieben. Unsere Vorsicht, etwas zu warten , be¬
lohnte sich, denn der Flieger kehrte kurz darauf
nochmals zurück,  flog über uns hin und
drehte dann, wie wir sehen konnten, nach
Süden ab.

Wir konnten dabei von neuem dasKnattern
seines Maschinengewehrs  hören . Nach¬
dem wir eine Viertelstunde gewartet hatten,
machten wir uns von neuem aus den Weg zu
unserem Hotel. Wir mußten unterwegs noch
mehrmals Deckung nehmen, da der .Flieger immer
wieder zurückkam. Es dauerte etwa eine Stunde,
bis er endgültig verschwunden war . In Nyminde
Gab unterrichteten wir die Polizei . Es kamen
Kriminalbeamte aus Barde hinzu, die einen Be¬
richt aufnahmen.

Die zweite Maschincnqewehrsalve, die die Jagd¬
gesellschaft gehört hatte, war . wie sich später
herausstellte , aus einen Aalfischer ge-
richtet,  der etwas südlich von den Jägern sei¬
nem Fang nachging. Auch er glaubte zunächst an
eine beabsichtigte Notlandung des Flugzeuges . In
Furcht , er könnte unter die Maschine geraten,
ließ er sein Angelgerät im Stich und lief davon.
Im gleichen Augenblick richtete die Maschine auch
schon die Nase auf ihn zu und begann mit dem
MG. zu schießen. Glücklicherweise verfehlten die
Schüsse auch hier ihr Ziel.

In Nyminde Gab erregten die Dorfäste die größte
Aufregung.  Die Bewohner des Ortes waren
nicht weniger als die Jäger erschreckt, denn das
Flugzeug war auch hier ganz dicht über den Häu-
fern hinweggerast, und nach dem englischen Vom-
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benabwurf vor wenigen Tagen fürchteten alle
nicht mit Unrecht einen neuen Angriff.

Die Maschine war bei ihrem Angriff auf die
Jagdgesellschaft nach der Schilderung eines an-
deren Jagdteilnehmcrs nur so hoch, daß man das
Gesicht des MG.-Schützen genau erkennen konnte.
Die MG.-Salve schlug um uns herum in den
Sand . Auch dieser Jäger betonte, daß, nachdem
die Fünf Deckung genommen hatten , das Flugzeug
noch mehrmals ganz niedrig über sie hinwegflog.

Die englische Gesandtschaft in Kopenhagen gab
zu der neuen Neutralitätsverletzung und dem
Femrübersall aus die dänische Jagdgesellschaft ein

Berlin,  25 . März . Die schwedische Zei¬
tung „Astonbladct" veröffentlicht Aeußerungcn,
die der ehemalige Präsident Finnlands , Svin-
hufvud, einem Korrespondenten des Blattes gegen¬
über gemacht haben soll. In dieser Erklärung
befaßt sich Herr Svinhusvud angeblich auch niit
der deutschen Haltung zum russisch-finnischen
Konflikt und behauptet, daß Deutschland keinen
Finger gerührt haben würde, wenn Schweden
offiziell zugunsten Finnlands interveniert hätte.
Im Gegenteil, man habe in Deutschland geradezu
gewünscht, daß Schweden diilitärisch intervenie¬
ren solle. Ties sei die allgemeine Ausfassung in
Deutschland, auch bei den Politikern.

Herr Svinhufvud geht dabei in der Beurteilung
der deutschen Auffassung von völlig falschen Vor¬
aussetzungen aus . Deutschland betrachtete den
Konflikt zwischen Rußland und Finnland als eine
Angelegenheit, die nur diese beiden Länder be¬
traf . Es hat daher in der Auseinandersetzung
strikte Neutralität  bbwahrt . Mit Auf¬
merksamkeit verfolgte Deutschland die Bemühun¬
gen Englands und Frankreichs , den russisch-finni¬
schen Konflikt im Nahmen ihrer chronischen
Kriegsausweitungspläne auszunutzen. Es ist doch
heute eine weltbekannte Tatsache, daß die Regie¬
rungen der Westmächte versucht haben, Skandi-

Verlin,  25 . März . Abgesehen vom an¬
dauernden Ueberslicgen neutralen Hoheitsgebietes,
sind jetzt wiederum eine Anzahl von Fällen be¬
kannt geworden, in denen britische Scestreitkräfte
unter brutaler Mißachtung neutraler Hoheitsrechte
gegen friedliche deutsche Handelsschiffe vorge¬
gangen sind.

So wurde der deutsche Dampfer „Nordland'
in der Gegend von Hustad von zwei britischen
Zerstörern innerhalb der norwegischen Hoheits¬
gewässer — teilweise bis zu 700 Meter unter
Land — belästigt und bedrängt . Aehnlich erging
es dem deutschen Dampfer „Neuen fels ' . der
infolge dauernder Bedrängung durch zwei bri¬
tische Zerstörer in den Rotz-Fjord einzulaufen
gezwungen war . Auch der deutsche Frachtdampfer
..Europa'  wurde in norwegischem Hoheits¬
gebiet belästigt. In allen Fällen machte geschicktes
Manövrieren der deutschen Dampferkapitäne und
das Dazwischentreten norwegischer Küstenwach¬
boote den Versuch einer Aufbringung unmöglich.

Berlin,  25 . März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gab am Sonntag  bekannt : An der
Westfront örtliche Artillerie - und Spähtrupp¬
tätigkeit. Die Luftwaffe führte trotz sehr ungün¬
stiger Wetterlage Ausklärungsslüge über Ostfrank¬
reich durch. In der Nacht vom 23. aus 24. März
flogen zahlreiche feindliche Flugzeuge nach Nord-
Westdeutschland und in den Abschnitt Mosel-Rhein
ein. Ein Vickers-Wellington -Langstreckcnflngzeug
wurde durch Flakartillerie abgeschossen. Beim
Rückflug verletzte der Gegner in acht Fällen nie¬
derländisches Hoheitsgebiet zwischen 22.45 und
2.45 Uhr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am
Montag  bekannt : Im Westen verlies der Tag
ruhig . Die Luftwaffe setzte ihre Aufklärungs-
tätigkeit über Frankreich fort. Bei der Grenz-
überwachung im Westen wurde im Lustkampf in
der Gegend von Zweibrücken ein französischer

Dementi heraus , das behauptete, daß ein englischer
Flieger den Ueberfall nicht ausgeführt habe. Dieses
von vornherein unglaubwürdige britische Dementi
wurde bereits nach wenigen Stunden als den Tat-
sachen völlig widersprechend, widerlegt.  So-
wohl der dänische Polizeimeister von Ringköbing
als auch der dänische Kriminalbeamte aus Varde
haben als Ergebnis ihrer Ermittlungen überein¬
stimmend festgestellt, daß die Jagdgesellschaft und
die Einwohner von Nyminde Gab am Rumpf des
Flugzeuges, das die Jagdgesellschaft und den Aal¬
fischer unter Maschinengewehrfeuer nahm, di« rot-
weiß - blaue Kokarde  und das Stasselzei-
chen „V. E.' erkannt haben.

navien in einen Krieg zu ziehen, um dadurch eine
Störung der deutschen Wirtschaftsbeziehungen zu
diesen Ländern und eine Ablenkung von ihren
bedrohten Fronten in Frankreich und auf der
englischen Insel herbeizusühren . Die große Ent¬
täuschung und die schlecht verhehlte Wut über den
russisch-finnischen Frieden ist der beste Beweis.

So wie Deutschland in der Auseinandersetzung
zwilchen Finnland und Rußland strikte Neutra¬
lität wahrte , so entschlossen war die deutsche Füh¬
rung , den e n g l i s ch - s r a n z ö s t ' s ch e u
Kriegsausweitungsabsichten auch
im Norden entgegenzutreten.  Deutsch,
land hat keinen Zweifel darüber gelassen, daß so¬
wohl der Transport von englisch-französischen
Truppen durch Norwegen und Schweden wie auch
eine Intervention dieser Länder nach dem Willen
Englands der erste Akt einer in ihren Folgen
nicht absehbaren Kriegsausweitung gewesen wäre
und eine Bedrohung Deutschlands vom Norden
her dargestellt hätte . Daß Deutschland entschlos¬
sen war , hierauf unmittelbar zu reagieren , war
diesen Staaten bekannt. Sollte Herr Svinhufvud
dem „Aftonbladet ' gegenüber Deutschlands Hal¬
tung anders dargestellt haben, so hat er sich ent¬
weder in einem groben Irrtum befunden oder
bewußt die Unwahrheit gesprochen.

Ein weiterer unglaublicher Fall hat sich im
dänischen Hoheitsgebiet in der Nähe des Nord-
seehafens Esbjerg ereignet . Hier wurde der
deutsche Dampfer „Edmund Hugo Stin-
nes'  in der Nacht vom 23. zum 24. März von
einem britischen U-Boot angegriffen und das
Schiff, noch bevor die Besatzung Zeit hatte, in
die Boote zu gehen, durch Artilleriefeuer beschos¬
sen, wobei zwei Besahungsangehörige verletzt
wurden . Der Kapitän wurde anschließend von den
Briten entführt.  Die übrige Besatzung besin-
det sich in Dänemark in Sicherheit und wird vom
zuständigen deutschen Konsul betreut . Wie nach¬
träglich festgestellt worden ist. ist das Schiff über
Nacht noch dazu völlig ausgeplündert
ivorden.

Das Berliner Zeughaus ist aus Anordnung des
Führers der Wehrmacht unterstellt worden ; be¬
reits vor drei Wochen sind die Heeresmusten in
Dresden und München übernommen worden.

Aufklärer von deutschen Jägern abgcschossen.
Am 23. März (Sam Stag)  gab das Ober¬

kommando der Wehrmacht bekannt: Im Westen
keine besonderen Ereignisse. Die deutsche Luft¬
waffe führte am 22. März trotz heftiger feind¬
licher Jagd - und Flakabtvchr zahlreiche Auf¬
klärungsflüge über Frankreich durch. An der
Westfront flogen einige feindliche Aufklärungs¬
flugzeuge in das deutsche Grenzgebiet ein. Ein
englisches Flugzeug wurde in der Gegend von
Cleve durch ein Messerschmitt-Jagdflugzcug in
großer Höhe gestellt und zum Absturz gebracht.
Am 22. März und in der Nacht vom 22. zum
23. März wurde die Verletzung neutralen Hoheits¬
gebietes durch feindliche Flugzeuge mehrfach fest¬
gestellt. und zwar die Verletzung niederländischen
Hoheitsgebietes um 12.22 Uhr, 22.31 Uhr und
23.14 Uhr, belgischen Hoheitsgebietes um 0.47 Uhr
und luxemburgischen Hoheitsgebietes um 1.11 Uhr.

Herr Svinhufvud irrt sich
Dc-llkscklcmcis l/a/kunZ im iinniscir-russischen Xvni/lkk / Abu-elir /ecier Xn'eZLausu-eitllNß

Dampfer „Hugo Stinncs " überfallen
Dreiste britische Debergritte Zeßen trieciiiche cieutsche biancie/sschitie

Drei feindliche Flieger abgefchossen
iVeutrakes 6ebiet mehr/crch verletzt / Die Berichte cies OXiV.

Arealen
D Die neue englische Kampagne gegen die Neu¬

tralität der nordischen Staaten ist in vollem
Gange . Während englische Flieger und Kriegs¬
schiffe in unverschämtester Weise die Hoheitsrechte
dieser Staaten verletzen, ergeht sich gleichzeitig die
Londoner Propaganda in Drohungen und Be¬
schimpfungen, die keinen Zweifel daran lassen, daß
es sich um eine systematischeFortsetzung
der Piraienmethoden  handelt , die Chur¬
chill im Jössingsjord anwandte , diesmal jedoch in
größtem Ausmaße und an zahlreichen Stellen.

Als erster skandinavischer Staat hat inzwischen
Norwegen  in London Protest eingelegt gegen
die dauernde Verletzung seiner Neutralität und
Hoheitsrcchte durch englische Flugzeuge und
Kriegsschiffe. Dieser Schritt wird mit einer Flut
von massiven Drohungen an Norwegens Adresse
beantwortet . Die Westmächte, so wird in London
mit dummdreistem Zynismus erklärt , täten ihr
Aeußerstes, um die Rechte der Neutralen zu „re¬
spektieren", aber sie müßten ihre eigenen Rechte
als Kriegführende wahrnehmen (!). Wie beides
geschieht, zeigen deutlich die neuesten Fälle eng¬
lischer Neutralitätsbrüche , besonders der Ueberfall
auf den deutschen Dampfer „Edmund Hugo
Stinnes"  innerhalb dänischer Hoheitsgewässer
vor der jütländischen Westküste bei Phorsminde.

Zweifelsfrei ist das deutsche Schiss, während es
im Vertrauen ans die Sicherheit der dänischen
Hoheitsgewässer seine Fahrt längs der dänischen
Küste vollzog, unmittelbar im Bereich der Hoheit
eines neutralen Staates von den englischen Pira¬
ten angegriffen worden.

Ein weiterer Beweis für die Gewaltakte, die sich
England gegenüber den Neutralen und speziell
Dänemark  gegenüber leisten zu können glaubt,
wird nach dem gemeinen Shltcr Ueberfall durch
das Verhalten der Londoner Behörden in Sachen
des englischen  Fliegerangriffs
auf harmlose Spaziergänger an der
dänischen Küste  bei Nymindcgab geliefert.
Die von dem Flugzeug beschossene Jagdgesellschaft
hat ausführlich zu Protokoll gegeben, in welcher
Weise sich das Flugzeug verhalten hat , dessen Heck¬
schütze offenbar deshalb auf die Strandjäger schoß/
weil Feststellungen dieser neuen Verletzung der
dänischen Neutralität verhindert und die Au g e n-
zeugen beiseite geschafft  werden sollten.

Daß sich die. Kriegstreiber den Teufel um die
Hoheitsrechte der Neutralen kümmern, zeigen die
vielen  Neutralitätsverletzungen
ihrer Flieger auch an der We st front.
In den Berichten des OKW . über die Osterfeier¬
tage wird nahezu ein Dutzend derartiger Nentra-
litätsverletzungen angeprangert , die sicher-mit vol¬
ler Absicht ausgeführt werden, um die Neutralen
herauszufordern , dann aber auch, um ungefähr¬
deter in deutsches Gebiet einfliegen zu können.
Daß dies ein Trugschluß ist, geht schon aus der
einen Tatsache hervor , daß ein britischer Flieger
nach Einflug über Holland sofort von einem deut¬
schen Jäger gefaßt und innerhalb einer Minute
abgeschossen wurde.

Unterredung Ciano —Teleki
Heute Empfang beim Duce

Rom,  25 . März . Der italienische Außenmini¬
ster Graf Eiano  empfing am Montagvormit¬
tag den ungarischen Ministerpräsidenten Graf
Teleki  und hatte mit ihm eine lange und herz¬
liche Unterredung . Der ungarische Ministerpräsr - -
dent wird, wie amtlich verlautet am Dienstage
vom Duce  im Palgzzo Venezia empfangen
werden.

Verzweifelte Abwehr der Iren
Aufstandsversuchim Dartmoor-Zuchthaus
Amsterdam, 25. März . Schwere Unruhen bra - ,

chen nach einer Londoner Meldung am Samstag¬
nachmittag in dem berüchtigten Dartmoor ^Zucht- '
Haus aus . Es handelt sich allem Anschein nach >
um einen Aufstandsversuch der dort von ihren
britischen Peinigern festgesetzten JRA .-Männern . !
Es war den irischen Freiheitskämpfern gelungen,,
einige Wärter zu fesseln  und in eitler
Zelle einznschliehen. Kurz nach 16 Uhr schlugen>
Flammen  und dichter Rauch aus dem Ge¬
bäude. Bald darauf drang aus dem Innern des
Zuchthauses wiederholt starker Lärm , der auf yef-
tiges Handgemenge schließen ließ. Zs wurden
Polizeiverstärkungen angefordert , die zum Teil
in das Gebäude beordert wurden , während die
anderen den Zuchthansbau von der Außenwelt
völlig absperrten . Nach einem weiteren Bericht
hat die Polizei dann blindlings das Feuer auf
die Gefangenen eröffnet, wobei drei Perso¬
nen erschossen  und 70 verletzt worden sind.



England ist isoliert
Tr . Ley bei den Frontarbcitern

Köln , 25 Mürz . Neichsleiter Dr . Ley verlebte
die beiden Ostertage bei den Frontarbeileru der
Gaue Koblenz -Trier und Saar -Pfalz auf den
Baustellen der vordersten Linien . Am Abend deS
ersten Ostertaaes sprach Dr Ley aus einer auf
einem vorgeschobenen Frontabschnitt stattgefun-
öenen Sondecveranstaltung zu Arbeitern und
Soldaten . Die Veranstaltung wurde auf alle deut¬
schen Sender übertragen . Slastegeietterdgovc
scher, Sender übertragen . Sie gestaltete sich zu
einer T r e u e k u n d g e b u n g der in vorbild¬
licher Frontgemeinschaft zwischen den Soldaten
schaffenden deutschen Arbeiter.

Dr . Ley überbrachte zunächst die Grütze des
Führers  an die Arbeiter des Westwalles und
wies dann auf die ungeheuren Leistungen und
Opfer hin . die von den Frontarbeitern in den
letzten zwei Jahren vollbracht wurden . ..Der
Westwallarbeiter " , so fuhr Dr . Ley fort . ..ist >n
unserem Volk ein Begriff geworden , voll Stolz
und Würde.

Die Herrschaften von London und Paris woll¬
ten unS einkreisen . Sie wollten das alte Ringel¬
spiel von 1910 bis 191-t wieder treiben , und sie
kreisten sich damit allmählich selber ein . Nicht
Deutschland sondern England ist heute
isoliert.  Deutschland hat mächtige Freunde,
und die Freundschaft wird auch immer fester.
Aber das Grötzte an allem ist nicht die Neber-
legenheit in militärischer oder politischer Hin¬
sicht. auch nicht einmal die Ileberlegenheit als
Volk . Der größte Aktivposten für uns Deutsche,
das ist unser Führer Adolf Hitler! (Stür¬
mischer . sich wiederholender Beifall .) Führung
ist alles.

Der Versailler Vertrag war nichts Endgültiges,
sondern nur ein Waffenstillstand , und das Rin¬
gen geht heute weiter , bis Deutschland ge¬
siegt hat.  Und ihr Wcstwallarbeiter , so ries
Dr . Ley ans . werdet dann , wenn der Sieg er¬
rungen ist. in allen Ehren neben den siegreichen
Soldaten marschieren . Euer Ruhm wird genau so
ewig sein wie der Ruhm der 'Soldaten . Ihr wer¬
det ein Begriff sein für deutschen Fleiß und Hin-
gäbe und deutsche Opfer . Auch ihr habt eure
Toten , eure Verwundeten , Ihr kämpft in vorder¬
ster Linie , ihr steht neben dem Soldaten , neben
eurer Schaufel habt ihr den Stahlhelm . So
kämpft ihr Seite an Seite . Arbeiter und Soldaten.

Englische Fischkutter gesunken
Dänischer Dampfer untergegangen

Amsterdam , 25 . März . Wie die holländische
Schiffahrtszeitung „Scheepvaart " aus London be¬
richtet , ist der in Grimsby beheimatete Fischkutter
„St . G u r t h" vor der Mündung des Flusses
Humber gesunken . Die neun Besatzungsmitglieder
seien gerettet worden . Auch der englische Trawler
,L o ch a s s a r t e r " ist nach einer Reutermeldung
gesunken . — Wie weiter aus London gemeldet
wird , ist das dänische Schiff „Christian
Sborg" (3270 ART .) untergegangen.

Miliz feiert den Grundungstag
Begeisterte Kundgebungen siir den Duce

Nom , 25. März . Am 2l . Jahrestag der Grün¬
dung der Faschistischen Kampfbünde
stand ganz Italien im Zeichen dieses seinen Auf¬
stieg zur imperialen Großmacht entscheidenden
23, März , der in den reichbeflaggten Städten
durch kurze Feiern militärisch schlichten Charakters
begangen wurde . In der italienischen Hauptstadt
legte Parteisekretär Minister Muti  am Ehrenmal
der gefallenen Faschisten ain frühen Morgen einen
großen Lorbeerkranz des Duce nieder . Musso¬
lini  selbst begab sich zur Vereidigung der Offi¬
ziersaspiranten der IV , Legion der studentischen
Miliz „Benito Mussolini " in die Universitätsstadt,
wo ihm begeisterte Kundgebungen zuteil wurden.
In Nom sprach Minister für Volksbildung Pa¬
li o l i n i auf einer Großkundgebung ! er wies dar¬
aus hin . daß Mussolini schon seit 1919 immer
wieder betont habe , daß Versailles nicht nur für
Deutschland , sondern auch für Italien ein Diktat
gewesen sei und daß der Duce sich als erster für
die Revision der Gewaltmethoden dieses „Ver¬
trages " eingesetzt habe.

Die in Italien anläßlich des 21 . Gründungs¬
tages der faschistischen Kampfbünde gehaltenen
Reden haben die allgemeine Nervosität in
F r a » k r e i ch noch mehr gesteigert.  Jni
„Petit Journal " schreibt Oberst de la Roque,
Frankreich müsse eine aktive Mittelmeerpolitik be¬
treiben . während de Kerillis in der „Epogue"
dazu aufsordert , aus der Haltung der Türkei den
Westmächten gegenüber Profit zu schlagen . Der
Türkei wird dadurch selbst in der Pariser Presse
bescheinigt , in welcher Weise man ihr Entgegen¬
kommen den Westmächten gegenüber tatsächlich
bewertet . Nervös fragt der „Jntransigeant ",
welche Nolle Frankreich jetzt auf dem Balkan
spiele und welche Karte es dort aus de» diplo¬
matischen Tisch werfen solle. Paul Neynaud
wünsche , durch eine Aktion zu zeigen , was er
wirklich könne ( II).

Mord an Haidar gesühnt
Was geschieht mit den Londoner Anstiftern?

Bagdad , 25 März . Das Kriegsgericht in Bag¬
dad hat den Mörder des irakischen Fiiiauzminl-
sters Nustam Hai dar zum Tode verur¬
teilt.  Der Mörder ist ein früherer Polizeiin¬
spektor , der in das Finanzministerium einge-
druiigeu war und den Minister kurzerhand über
den Haufen geschossen hatte . Die anfänglich be¬
hauptete Verbreitung , datz es sich bei dem Atten¬
tat um den Racheakt eines entlassenen Beamten
handelte , hielt der näheren Untersuchung der An¬
gelegenheit nicht stand , die einwandfrei ergab,
datz der ermordete Finanzminister das Opfer
eines vom englischen Sec ret Service  an¬
gezettelten Anschlages geworden war . Nustam
Haidar war der führende Kopf unter den Poli¬
tikern in Irak , die Englands Umtrieben und dem
englandhörigen Premierminister Nuri Said un¬
bequem sind . Das Werkzeug , dessen sich die Ver¬
brecher zur Verwirklichung ihrer schändlichen
Pläne bedienten , ist jetzt vom Kriegsgericht in
Bagdad zu der Strafe verurteilt worden , die er
verdient . Die Anstifter aber , die mindestens genau
so viel Schuld auf sich geladen haben , waschen
ihre Hände in Unschuld , wenn sie nicht schon neue
Verbrechen vorbereiten.

Bei Nacht aöaeichaiien »o,no«L«en
^ ^ E V V ß In dem Mischen Budapests ! „Achtuhr -Bla

Oeu/sc/ie ko/t eno/rscken K'/leZe»' kekun/e ? / war / K'/ugb/äl/e ?- ab !
t ' Ii . An der Küste. 25. März . In der Nacht

zum Ostersonntag wurde ein englisches Flugzeug
vom Typ Vickers Wellington von der deutschen
Flak abgeschossen. — Fünf Mann der Besatzung
konnten sich aus dem brennenden Flugzeug retten.
— Ter zweite Pilot . Sergeant Tongas Wilson,
kam in den Flammen ums Leben.

Es war das Werk weniger Sekunden . Der
Mond , der breit und voll aus der dünne » Wvlken-
schicht schien, hatte die Silhouette des Flugzeuges
mehrfach erkennen lassen . Lautlos folgten die
Strahlen der Scheinwerfer dem Schatten , um ihn
jeden Augenblick zu erreichen . — Plötzlich glänzte
die Maschin « wie Platin in den Büscheln des
Lichtes , dar sich aus sie warf . Die feierliche Sülle
der Nacht zerbrach mit einem Schlag . Aus den
Wäldern drüben warf der Schall die Schüsse im
mehrfachen Echo zurück während die Ketten der
Leuchtsplireu erbarmungslos ihrem Ziel entgegen-
schossen.

Ein Ferierstrahl schoß aus d e m F l u g-
zeug.  das hierauf wie eine schwebende Fackel
dem Boden cutgegenglitt . Es verschwand hinter
einer Gruppe von Bäumen , neben welchen wie
nach einer Explosion zügellos und unregelmäßig,
fast haushoch , die Flammen emporgnollen . Als
blasses Not schimmerten sie durch den Nebel , der
über den Feldern lag.

Den jungen Becker, einen Bauern , hatten die
Schüsse geweckt. Ehe er aufstand , war sein Zim¬
mer taghell erleuchtet . Kaum hundert Meter vom
Hause entfernt , loderte der Brand . Becker kletterte
aus dem Fenster , lief quer durch die Koppel , ge¬
folgt vom Vater lind von einem Nachbarn . Sie
sahen drei Männer aus dem brennen¬
den Wrack springen.  Die Gestalten nahmen
sich vor dem Feuer überlebensgroß aus . Einige
Detonationen erschütterten die Luft . Sic warfen
sich zu Boden . Wankend sprangen sie wieder hoch.
Der eine ritz eine Joppe vom Leibe , an der kleine
Flammen züngelte » . Der zweite machte ein paar
Schritte und brach zusammen . Seine rechte Hand
drückte das Gesicht, während die linke vor
Schmerz im Boden wühlte . Die beiden , Becker
und der vom Nachbardorf , wußten wohl , daß sie
Engländer  vor sich hatten .- Sie handelten , wie
jeder alte Soldat gehandelt haben würde . Als der
junge Becker festgestellt hatte , daß die Flieger un-
bewaffnet waren , ging er mit ihnen zum Flug¬
zeug zurück . Die Engländer deuteten mit verzwei¬
felten Gebärden nach vorn nach der Kanzel , wo
das Feuer am heißesten tobte . Es war unmöglich,
sich zu nähern . Aus dieser Flammenhölle war
nichts mehr zu retten . Sergeant Douglas Wilson
in der Kanzel starb den Fliegcrtod.

Wenige Meter nur vom Flugzeug entfernt satz
ein Bewußtloser mit schweren Verletzungen . Es
war der erste Pilot , Flyng Offner Philipp
Templeman aus St . John auf Neufundland . Ein

Polizeiauto , das auf dem durchweichten Weg heran-
gekommen war , lud den Verletzte » ein . Sie führ-
ten ihn sofort ins Krankenhaus . Tie Bauern
wolltest eben mit den drei Engländern in ihrer
Mitte zum Haus hinübergchen , da schrie jemand
ans den Feldern : „Hallo John , hallo Kcnneth !"
Und in den Lichtkreis des FeuerS trat gleich dar-
auf ein Mann , der aus sie zukam . ' Es war
Eustancc Lawson , der zweite Bordfunker und Heck-
schütze. Er war kurz vor der Landung aus einer
Höhe von kaum mehr als 120 Meter mit dem Fall¬
schirm abgesprungen.

Vor dem Bauernhaus standen die Frauen und
Mägde und blickten in das gleißende Licht . In
einer der Stuben war der alte Becker dabei , einem
der drei Bruen , der verletzt war , einen lindernden
Vcrbaild anziclegen , während der Sohn und der
Nachbar nebenan wachten . Mit sicheren Händen
vollendete der Bauer den Kopfvcrband . Ans dem
Weichen Mull leuchtete rot das vom Schweiß und
den leichten Brandwunden verquollene Gesicht
Albert Burkes . Burke lächelte aus einem ver¬
schmitzten, sommersprossigen Gesicht , als ein deut¬
scher Offizier ihm zur Vernehmung kamcradschaft-
lich die Hand reichte . Mit gierigen .Zügen leerte
der Schotte ein Glas Saft , dann rauchte er eine
Zigarette , die einer der deutschen Offiziere ihm
anbot , und leerte seine Tasche auf den Tisch . Zwei
Kämme , eine Schachtel Zigaretten und Streich¬
hölzer , ein Füllfederhalter — Made in Gcrmauy
— und eine billige Kette roter Perlen . „Bon
Mary " , sagte er trocken , „die ich am Montag hei¬
raten wollte ."

Hier in dieser Stube und nebenan ging die
Vernehmung weiter . Die Offiziere ließen Burke
Zeit zu einer Antwort und lächelten nur viel¬
sagend . Manchmal schüttelte er abwehrend den
Kopf . Auf die Frage nach seiner Erkennungsmarke
erwiderte Burke mit einem Achselzucken. Er hatte
sie vergessen.

Dann zog er aus seiner Hosentasche ein zer¬
knittertes Flugblatt.  Sie hatten einige Stöße
davon abgeworfen , doch er wisse nicht wo. Der
Inhalt war ein naives , ungeschicktes Geschwätz
an die Adresse der deutschen Frau und Mutter
gerichtet . Es war so dumm und langweilig , datz
man es nicht zu Ende las . Auf einem anderen
Zettel war in wenigen Strichen die Elbe und
einige Städte hingeworfen . Bomben hatten sie
nicht . Nach den Aussagen Burkes und der ande¬
ren beiden Briten schien es , als sei mit diesem
Flug der Zweck verbunden gewesen , Flugblätter
lapidaren Inhaltes abzuwerfen und im übrigen
dem Prestige der britischen Luftwaffe zu dienen.
Man konnte darüber wieder einmal sagen : Wir
waren wieder über Deutschland . Das waren sie,
nur datz sie nicht wußten wo ! Als sie einmal den
Versuch machten , sich zu orientieren , und durch
die Wand der Wolken stießen , besiegelte die Flak
ihr Schicksal.

Aus Rumänien ausgemiesen
BnZ/r'scksc kte/rer muLte Bukarest vertasseu u-sZen l,üZenmekctunZ über Oeu 'scsttanck
Berlin,  25 . März . Die rumänische Negierung

hat sich, wie Havas aus Bukarest berichtet , ent¬
schlossen, den Korrespondenten der englischen
Nachrichtenagentur Reuter in Bukarest , LouiS
Ovell , im Zusammenhang mit den von ihm ver¬
breiteten Liigenmeldungen über ein angebliches
wirtschaftliches Ultimatum Deutschlands an Ru¬
mänien auszuweiscn . Er mußte bereits am Sonn¬
tagabend Bukarest verlassen . -

Nachdem die Plutokraten im Norden Europas
mit ihrer Kriegspropaganda eine glänzende Ab-
fnhr erlitten haben , konzentrieren sie jetzt ihre
Agitation auf den Südosten . Da ihre Sirenen¬
gesänge aber auch hier taube Ohren fanden , grei¬
fen sie zu den übelsten Lügen und Verleumdungen.
So hat das englische Nachrichtenbüro Reuter
am Karfreitag der Welt weismachen wollen,
Deutschland habe an Rumänien ein Ultimatum
gerichtet . Diese Tatarennachricht wurde natür¬
lich prompt von dem französischen Nachrichten-
büro Havas  übernommen . Die rumänische Re¬
gierung hat diese Lüge sofort als solche gebrand-
markt.

Propagandaminister GiureScu ries am Sams¬
tag sämtliche Bukarester Vertreter der Auslands-
Presse zu sich, warnte  sie vor solcher Gerüchte-
macherei und erklärte . Rumänien werde im an¬
deren Falle die notwendige » Konsequenzen ziehen.
Hierzu verlautet , daß der Propagandaminister so¬
fort nach Bekanntwerden dieser neuesten Bruu-
nenvergiftung die Vertreter von Havas und Reu¬
ter zu sich ries und ihnen anheimstellte , ihre
Lügenmeldungen umgehend zu widerrufen oder
innerhalb 24 Stunden Rumänien zu verlaßen.

Die beiden sauberen Vertreter der Plutokratischen
Hetzpresse zogen es kleinlaut vor , ihre üble Mel¬
dung zu widerrufen . Es hat ihnen aber nichts
genutzt , sie mußten trotzdem Bukarest verlassen.

*
F Das schnelle und rücksichtslose Durchgreifen

Rumäniens zeigt , daß man es auch in Bukarest
endlich satt hat , das gute Verhältnis zu Deutsch¬
land durch bezahlte Hetzer und Brunnenvergifter
der Westmächte erneut trüben zu lasten . Der End¬
zweck ist natürlich nur zu offenkundig : Nachdem
die Kriegstreiberclique in London und Paris nach
dem russisch-finnischen Friedensschluß im Norden
so kläglich Schiffbruch erlitten hat , versucht sic
abermals die Kriegsausweitung im Südosten . Die
sagenhafte Weygand -Armee soll ja Gewehr bei
Fuß stehen . Dabei ist den Kriegstreibern der
deutsch - rumänische Wirtschaftsver.
kehr  ein besonders großer Dorn im Auge , vor
allem wegen der brutalen Blockademaßnahmen , die
sich mit jedem Tag mehr als wirkungslos erwei¬
sen. Nicht von ungefähr weisen die italienischen
Blätter im Zusammenhang mit dem Besuch des
ungarischen Ministerpräsidenten Teleki  in Ita¬
lien darauf hin , daß Rom wachsam bleibe
und alle Manöver der Westmächte , auch im Bal¬
kan den Krieg vom Zaune zu brechen, nicht zu¬
lasten werde . Die AuffaflunL - der römischen poli¬
tischen Kreise trifft schon zu , daß die Westmächte
im dortigen Raume in den letzten Tagen eine
neue Agitationswelle  eingeleitet haben.

„Tataren - Hunnen - Germanen"
Beynaucis ^uc/en/c-euncte stellen Osi ' ^ ensui -cket rurückZetre/en / sVer/er ste/ti'Ze Xn 'trk

" Lonckerbericiri unserer lloccerpoackearen

mit Mißtrauen . Man verdächtigt ihn dort , „nicht
scharf genug zu sein " ! Der bisherige Gcncral-
kommistar für das französische Propagandawesen,
Giraudoux,  wird in Zukunft ein Konsultativ¬
komitee im Jnformationsministerium leiten , wäh¬
rend der bisherige Chef der französischen Zensur,
Martinaud,  feine Demission eingereicht hat.
Der Unterstaatssekretär für oie Marine im fran¬
zösischen Kabinett , La Cour Grandmaiso »,
hat sein Vertrauen zur neuen Regierung dadurch
bekundet , daß er seinen Rücktritt erklärte.

Ministerpräsident Reynaud wird am Dienstag¬
abend seine erste Kriegspropaaandarede halten.
Am S. April wird er in einer Ächeimsitzung wei¬
tere Ausschlüsse über seine Pläne geben , die schon
im voraus in London lauten Beifall finden.

Der „Matin " , der sich immer mehr Mühe gibt,
zur ersten Kriegshehergarnitur der englisch-fran¬
zösischen Presse gerechnet zu werden , veröffentlichte
bereits einen für das Regime Reynaud charakteri¬
stischen Haßgesaug . „Tataren , Mongolen , Hunnen
und Germanen waren immer die Plünderer und
Abwürger der Geschichte" — so beißt es in diesem
Hetzpamphlet , das bestätigt , zu welchen Mitteln
man heute in Frankreich greifen muß , um die
Stimmung im eigenen Lande aufzuputschen.

sob . Bern,  26 . März . Das Kricgskomitee
innerhalb des französischen Kabinetts hielt am
Samstag im Beisein des Generalissimns Gameli»
seine erste Sitzung ab , auf der bereits die Grund¬
sätze der zukünftigen Kricgspolitik im Rahmen
einer Arbeitsteilung der Instanzen beschlossen
worden sein sollen.

In der Oesfentlichkeit sind die Auseinanderset¬
zungen über den Rücktritt Dali diers  und die
Chancen Rehr , ands  immer noch heftig im
Gange . Bemerkenswert ist ein Kommentar der
Zeitschrift „Anx Ecoutcs " , deren Direktor Levy ( !)
ein Freund Reynands ist . Er meint , daß es sich
um einen Irrtum von Daladier gehandelt habe,
die Illusion oufkommen zu lassen , der Krieg könne
ohne Risiken gewonnen werden . Daladier habe zu
sehr auf eine ziemlich gemischte Umgebung ge¬
hört.

Der neue Jnformations - und Propagandamini¬
ster F r os s a r d ist bei seinem ersten Versuch , das
neuqeschyffene Ministerium aufzubauen , schon auf
großen Widerstand gestoßen . Obwohl Frofsard ge«
rade in der letzten Zeit zahlreiche Argumente der
Rechten gegen die Ansichten der Mehrheit der von
ihm geleiteten Gruppe der sozialistisch -republika-
nischen Union verfocht , betrachtet ihn die Rechte

In dem Mischen Budapests ! „Achtuhr -Blalt"
ß ist behauptet worden , daß der Filmschauspieler
- Harry Piel  Oberstleutnant im französischen
E Geueralslab und als solcher Leiter einer Spio-
s nageabteilung sei. Harry Piel habe seinen Dienst
Z bereits angetrete ».
- Hierzu teil , Harry Piel mit : „Wenn ein denk-
s scher Filmschauspieler einmal krank ist und eine
ß Zeitlang nichl filmt , dann ist das für einen
- Juden aus Budapest ein glatter Regenwurm
- zum Lchlucke» . Irgendwo muß doch meine
s Wenigkeit stecken. Also dreht man schnell einen
Z Jiidenfilm . Szene : Französischer Generalftab,
k Spivnageabteilnng : Zeil : Plutvkratenkrieg gegen
r Deutschland : Held - Französischer Oberstleutnant
k Harry Piel : Thema : Verrat an Deutschland:
ß Buch und Regie .- Ein J »v aus Budapest . Das
e licnügt . Ich stelle dazu fest: Ich weiß ans meiner
^ Praxis , daß der Tiergarten Gottes viele svnder-
? bare Vierfüßler beherbergt : aber anziinehmen,
ß daß cs Hornochsen Mit einem solchen Ausmaß
ß geben könnte , die diesen jüdisch - Buda-
e pcster Mist  auch nur beschnüfseln konnten,
ß das wäre doch zu viel Spott getrieben mit dem
ß Instinkt der Hornviehkreatnr . Ich kann nur
^ sagen , ich bedauere , dem Jud aus Budapest und
Z feinen finanziellen und geistigen Urhebern in
Z Paris ihr schäbiges Hirnprodukt nur symbolisch
ß um die Ohren schlagen zu können . Man möge
ß sich darauf verlassen , daß ich wie jeder anstän-
ß Vige Deutsche lieber bei meinem Führer die be-
k scheidenste Nolle spiele als die selbst eines Gene-
ß rals in der französischen Armee . Damit dürste
Z die Angelegenheit für mich erledigt sein.
k Harry Piel ."

Dampfer ausgepMrrdert
Wachsende Empörung in Italien

V. lö . Rom , 26 . März Nachdem der italienische
Ozeandampfer „Conte di Savoiy " nicht weniger
als 13 Stunden von den Englänoern in Gibraltar
durchsucht wurde , werden weitere englisch -franzö-
fische Uebergriffe gegen die italienische Schisfahrt
bekannt , die, wie man in Italien seststellt , nichts «
mehr mit „Kontrolle " und „Bjockade " zu tun
haben , sondern offene Seeräubere , -sind. Bezeich¬
nend ist der Fall des italienischen Dampfers
„Ninfea ", der von Lissabon nach Triest mit
1241 Ballen australischer Wolle auf ungarische
Rechnung unterwegs war . Für die Ladung war
vom britischen Konsulat in Budapest die Einfuhr . ^
genehmigung ( !) erteilt worden , so daß selbst nach
englischem Blockade -„Necht" nichts zu beanstanden
war . Trotzdem ist dieses italienische Schiff durch
ein französisches Kriegsschiff bei Gibraltar auf¬
gebracht und nach Casablanca verschleppt
worden . Nach tagelangem Warten wurde dann der
Dampfer von Casablanca nach Marseille gebracht,
wo die für Ungarn bestimmte Ladung australischer
Baumwolle kurzerhand von den französischen See-
bchörden „beschlagnahmt " wurde . Ferner wurden
große Mengen Lebensmittel , Baumwolle , Kaffee
usw . von neutralen Dampfern von den französt-
schen Behörden in Marseille gestohlen.

„Regime Fascista " berichtet , daß italienische
Häsen wie Triest durch diese Piratenmethoden aufs
schwerste geschädigt werden und die Empörung
gegen England und Frankreich in Italien immer
mehr um sich greift.

Chamberloin in Nöten
Er plant eine neue Kriegshetzer -Regierung

L i Ae r>b e r i e k t öer ^ 8 « kre » so
dv . Kopenhagen , 26. März . Ministerpräsident

Chamberlain  bereitet , wie die „News Chro-
nicle " enthüllt , Aenderungen im Kabinett vor,
und zwar durch Ausschiffung einiger Minister
oder Umbesetzung anderer Posten . Das Gerücht,
daß die Labour -Partei und die Liberalen zur Be¬
teiligung an einer neuen Kriegsregierung einge¬
laden werden sollen , wird von gut unterrichte¬
tem Londoner Linksblatt angezweifelt . Minde¬
stens werde die Labour - Partei  auch jetzt
eine solche Aufforderung erneut zurückweisen , und
zwar vor allem wegen der Meinungsverschieden¬
heiten über wichtige wirtschaftliche Fragen.

Mr . Mander wird sich tauschen
Er möchte sich in Berlin sehen lassen

Berlin , 25. März Im englischen Unterhaus hat
der liberale Abgeordnete Mander,  der sich schon
wiederholt durch ebenso törichte wie hetzerisch«
Aeußernngen als Deutschenfresjcr hervorgetan hat,
seiner Phantasie die Zügel schießen und einig«
fromme Wünsche über öie Bedingungen laut wer »!
den lassen , die Leute seines Schlages dem deutschen'
Volk gern anferlegen möchten . Er hoffe , so erklärte,
er daß eine der Wassenstillstandsbedingungen die
sem werde , dem deutschen Volk zu zeigen , wer den
Krieg gewonnen habe und daß den englischen und!
französischen Truppen die Möglichkeit gegeben
werde , sich in Berlin und anderen
Städten zu zeigen. „Hoffen und Harren,
hält manchen znm Narren ", sagt ein deutschest
Sprichwort , das sich ganz bestimmt auch bei
Mister Mander bewahrheiten wird , wenn er sich>
einbildet , daß er und seinesgleichen über die B«- .'
dingnngen zu bestimmen haben werden , unter
denen Deutschland Waffenstillstand schließen wird.

Singh wollte Indien rächen
Untersuchung des Attentats auf Lord Zetland

Amsterdam , 25. März . Mit der Untersuchung^
gegen den Inder Slngh.  der am 13. März acM
einer Versammlung den früheren Gouverneur
des Pundschab , Sir O 'Dwyer , erschoß und ver¬
schiedene andere führende englische Persönlich¬
keiten , unter ihnen auch den Staatssekretär für
London . Lord Zetland , durch Nevolverschüsse ber - s
wundete , wurde vor einem Londoner Polizeige¬
richtshof begonnen . Nach seiner Festnahme er¬
klärte Singh , er habe die Tat verübt , weil er
protestieren wollte , denn er habe in Indien mit
ansehen müssen , wie sein Volk unter der Herr¬
schaft des britischen Imperialismus ausgehun - -
gert wird . Er erachte das Attentat als seine
Pflicht , die er seinem Vaterlands ge - ^
genüber  gehabt habe . Es kümmere ihn wenig,
wozu dis Engländer ihn verurteilten , ob zu 10, 20
oder 50 Jahren Gefängnis oder auch zum Tode . >
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L -Mampf i« einer Minute entschieden
Ose ünte war nue 26 /Minuten über ckeulsckem 6 ebiet unck schon abZeschossen

1' lt . . . 25 . Marz . Seit Wochen herrscht end¬
lich einmal Frühlinqswctter . Klar » nd wc,t geht
Sie Sicht . Nur wenige Wolken erinnern am Him¬
mel an die schlechten Tage des Wmters . Nicht,g - S
Flieaerwetrer , so meine » die Soldaten , die von
der Erde aus die Flugzeuge verfolgen , die nur im
Glas sichtbar werde » . Freilich dringt ihr Mo-
toreiigcräusch bis a » niiser Ohr , und die breiten
KondensationSstreiseii , d,e sich wie be , Himme .s-
schreibcrn hinter ihnen herziehen , verraten , was
oben in der Lust vor sich geht.

Von der hollöndisJn Grenze ist ein feindliches
Flugzeug den Nhcin entlang geslogcii , hat bald
kehrt gemacht und will wieder über die holländische
«rcnz 'e zurück. Tie Himmelsschrist , die es beim Ein-
Zug hintcrlassen hat , verzerrt sich nur langsam.
Wir können daher seinen Weg noch nachträglich
»erfolgen . Aber jetzt schieben hinter dem ersten
Streifen zwei weitere Streifen durch die Luft,
zeichnen sich die zwei Weißen Linien , die sich wie
Pfeile ins Blaue bohren , am Himel ab . Nasch ver-
schwinden die Spitzen dieser Rauchfahnen am
Horizont , und unsere Soldaten kehren wieder zu
ihrem Mittagessen zurück, von dem sie nur em
staar Minuten abgelenkt wurden.

Sir wissen za nicht , daß inzwischen über ihren
Häuptern ein Luftkampf  begonnen hat . Die
Männer der Flngwache an der holländischen
Grenze haben schon mittags starkes Motoren-
geräusch gehört . Auf ihre Warnung sind deutsche
Jagdflugzeuge aufgestieaen . Während weitere
Flugwachen den Einflug des feindlichen Flugzeu-
As — denn als solches wird es einwandfrei er-
?ännt — aus dein neutralen Holland melden , sind
unsere Jäger bereits hoch in den Lüften . Der
Hund ist nicht weit gekommen , dann merkt er die
Km drohende Gefahr und versucht durch Rück-
Hug über die holländische Grenze  sich
zu retten.

Es ist eine britische Maschine , aber trotz der
von den Engländern so gerühmten Kampfkraft
ihrer Flugzeuge ergreift es nach bewährtem Vor¬
bild lieber die Flucht , statt den Kampf aufzuneh-
sien. Der britische Flugzngführer glaubt vielleicht,

die deutschen Jäger , die ihn . folgen , in großer

Höhe an Geschwindigkeit verlören und daß es ihm
so ein leichtes sei, sich über Holland in Sicherheit
zu bringen , dessen Neutralität schon beim Einflug
verletzt wurde . Aber dieser Plan scheitert an
dem überlegenen Können des deut¬
schen Fliegers  und der Leistungsfähigkeit
seiner Maschine . Gegen die deutsche Grenze hat
er den Engländer gejagt . Es kommt jetzt zum
eigentlichen Kampf , der in einer Minute
entschieden  ist . Die beiden englischen Flieger
springen aus der Maschine , die auf holländischem
Gebiet aufschlägt . Im Überschwemmungsgebiet
des Rheines , dort , wo der Rhein vom Hauptstrom
abzweigt , werden ihre Trümmer Wohl im Wasser
und Morast versinken.

Was geschah mit den englischen Fliegern ? Eine
Leiche wird in ein Schillhaus getragen , die hilfs-
bereiten Männer , die sie bergen , waren ins Feld
geeilt , wo der Körper aufschlug . Der Fallschirm
dieses Engländers hat sich nicht geöffnet . Jede
Hilfe war vergebens , denn er war zwischen 3000
bis 5000 Meter aus dem Flugzeug gesprungen,
lieber das Schicksal des zweiten abgesprungencn
Engländers ist bisher nichts bekannt geworden.

Der deutsche Flugzeugführer berichtet uns dann
selbst über seinen ersten Feindslua , der ihm
gleich den ersten Abschuß brachte . „Als ich das
Feuer eröffncte , war der Engländer offenbar
völlig überrascht , daß es mir gelungen war , ihm
trotz der großen Höhe , die er anfsuchte , auf den
Fersen zu' bleiben . Ich brauchte nur ein paar
Feuerstöße meiner MGs . abzugcben , dann stieg
einer der Engländer schon ans der Kiste , die in-
zwischen stark an Höhe verloren hatte . Ich sah, wie
er sich zum Absprung bereitmachte mit einer mü¬
den langsamen Geste, so daß .er vermutlich schon
getroffen war . Kaum eine Minute hat der Luft¬
kamps gedauert . Der Engländer kam gar nicht da-
zu, auf mich zu feuern , da sackte schon die Ma¬
schine ab ." Nur 20 Minuten lang flogen die Eng¬
länder über deutschem Gebiet . Kaum hatten sie
sich aus dem Schutz der Neutralität Hollands be¬
geben , die sie wohl auf Befehl ihrer Vorgesetzten
verletzt hatten , ereilte sie auch schon ihr Schicksal.

vr . Kurt lVeseelv

Sechs Flugzeuge bei Sylt sbgsschsffeu
Oie unbrauchbar Zeworckenen Oustaulnabmen / öniische ölamaZen obns Tricks

Berlin,  LS . März . Wie wir zu dem eng¬
lischen Flugzcugangrisf aus Sylt , der zu der
großen Weltblamage Englands führte , von zu¬
ständiger Stelle ergänzend erfahre » , sind an den
nordfricsischen Inseln während der letzten Tage
wiederholt Leichen und Trümmer englischer Flug¬
zeuge angetrieben worden . Die Flugzeugteile ge-
HArcn zu drei Maschinen , deren Verlust beim bri¬
tischen Angriff auf Sylt infolge der Dunkelheit
bisher unbekannt geblieben war . Bereits in der
Pacht vom 19 . zuin 2ü . März hatte die deutsche
Kakabwehr von Shit bei mehreren englischen
Flugzeugen besonders starke Beschädigungen fest-
gestellt , jedoch zunächst nur drei einwandfrei be¬
obachtet « Abschüsse melden können . Der bisher
feststellbare Gesamtvsrlust der Engländer beim
Angriff auf Sylt erhöht sich nunmehr auf sechs
Flugzeuge . Es ist anzunehmcn , daß infolge star¬
ker Beschädigungen noch weitere britische Flug¬
zeuge verloren gegangen sind.

Der Neklamechef des britischen Luftfahrtmün-
steriums , der auf Churchills  Geheiß die Bom¬
bardierung der Mcercswogen bei Sylt als kühne
Heldentat hinstellen mußte , um die Aufmerksam¬
keit der Welt von dem vernichtenden Schlag der
höllischen Luftwaffe auf die Homefleet in Scapa
Flow wenigstens etwas abzulenken , dürfte in die-
wn Tagen graue Haare bekommen haben . Alle
seine Behauptungen sind ins Wasser gefallen —
genau so wie die britischen Bomben bei Sylt . Zu-
nächst hatte man bekanntlich in London großspurig
erklärt , die Deutschen wagten nicht, den schweren
Schaden auf Sylt neutralen Beobachtern zu zei-
gen, worauf die ganze Welt schmunzelnd zur
Kenntnis nehmen konnte , daß die neutralen Jour-
nalisten bereits an Ort und Stelle waren und ver-
geblich nach dem schweren Schaden suchten. Dann
behauptete man kühn, es handle sich höchstens um
obskure Winkeljournalisten , deren Namen man in
Berlin wohlweislich verschweige. Womit man sich
Wieder in die Nesseln setzte, denn es stellte sich so-
wrt heraus , baß es sich um bekannte Berliner
Auslandsjournalisten , unter ihnen z. B . die Ver¬
treter der größten amerikanischen Nachrichtenagen-
kuren , handelte.

Zu allem Unglück erinnert sich nun nicht nur
sientrale Ausland , sondern auch die eigene

englische Oeffentlichkeit an eine frühere Mitteilung
Nr britischen Admiralität , wonach zwei eigens zu
diesem Zweck nach Sylt beorderte britische Flug-
Kuge in aller Ruhe und kaum belästigt von der
deutschen Abwehr Luftaufnahmen  von Sylt
gemacht hätten , die die Nichtigkeit der englischen
Behauptungen sehr schnell beweisen würden . Chur.

Mll mußte daraufhin jetzt bekanntgegeben , daß
„hie von den Aufklärungsflugzeugen gemachten
Photos unbrauchbar  sind ", und zwar „weil
die englischen Aufklärungsflugzeuge wegen der
deutschen Flaktätigkert nicht tief genug stiegen
konnten ".

Diese Erklärung ist mehr, . als aufschlußreich.
Wenn das deutsche Abwehrfeuer so intensiv war/
daß man nicht einntäl mit der Kamera zielen'
konnte , wie nun muß cs bann mit dem Zielen
der Bomben bestellt gewesen 'sein ? Oder sind dis
„atmosphärischen Störungen " etwa durch das
deutsche Flakfeuer hervorgerufen worden ? Oder
find die Aufnahmen deshalb unbrauchbar gewor¬
den, weil sie über dänischem Gebiet gemacht wur-
den ? Man geht wohl auch nicht fehl in der Annahme,
daß es sich bei diesen neuesten britischen Lügen
um ein innerPoIitis ches Manöver  han¬
delt . Chamberlain  wollte damit von der
französischen Kabinctkskrise ablenken , nicht minder
freilich von den vielen eigenen außenpolitischen
Niederlagen in der letzten Zeit . Er hat damit aber
das Gegenteil erreicht , denn die Sylter Lügen-
berichte haben auch viele Engländer mißtrauisch
gemacht, vor allem nach den Berichten der Aus¬
ländskorrespondenten über ihre Wahrnehmungen
in Sylt . Auch Amerika  wundert sich immer
mehr und mahnt England zur Wahrheit . Selbst
das durchaus enalandfreundliche Blatt „New Jork
Herald Tribüne " gibt zu , man müsse sich über die
seltsam verspätete Entdeckung der britischen Amts-
stellen , daß die Photographien der britischen Flug¬
zeuge von Sylt wegen schlechten Wetters die ver¬
sprochenen Beweise nicht lieferten , doch sehr wnn-
dern.

Zum Schluß noch eine kurze vergleichende
Bilanz,  wie sie die Londoner Kapitalisten und
Plutokraten doch so lieben . Die deutschen Bomber
haben am 16. März drei englische Schlachtschiffe
und einen Kreuzer schwer beschädigt . Ein englisches
Schlachtschiff ist 150 Millionen Mark und ein
englischer Kreuzer 40 Millionen Mark wert . Ins¬
gesamt beträgt der britische Schaden — inbegriffen
sind die Schäden an drei Flugplätzen und Flak-
batterien — demnach rund 419 775 000 Mark.
Dem gegenüber hat der „Antwortflug " britischer
Bomber erzielt : Ein Hausdach beschädigt (Repa-
raturkosten ) 723.50 Mk ., ein Scheibenstand zu
reparieren 112,15 Mk., Fensterscheiben einzusehen
343,30 Mk ., zusammen 1178,85 Mk . Hinzu kom-
men für England noch die dänischen Schaden¬
ersatzansprüche in noch unbekannter Höhe . Vom
Standpunkt der britischen Kapitalisten demnach
ein sehr teurer „Spaß " !

«s geht rvlkd-r nach vorn ! <kln Geschütz aus dem Wege zur Ablösung PK - Estorff - Scherl
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-Tus 8tadt und Kreis Laim
Glückhafte Ostern

Ostern , das Fest des sieghaften Lebenswil¬
lens , erleben wir im Rhythmus des Jahres
stets dann am stärksten , wenn es zeitig in den
Frühlingsanbcginn fällt . Im Wald ist der letzte
Schnee noch nicht gewichen , die Spuren der
Winternot zeigen sich noch dem Auge , aber schon
zieht die Sonne höher ihre Bahn , schon rau¬
schen die klaren Gewässer zu Tal , schon trägt
der Märzwind die Schauer neuen Werdens
über das verjüngte , leuchtende Land . Das Glück
solcher Ostern war uns Heuer beschieden.

Still lagen die Straßen der Stadt , aber
draußen in Feld und Wald erwanderten sich
frohe Menschen ihr Ostcrerlcbnis . In der Weite
der Landschaft ward es dem Sinnenden ge¬
schenkt, unsere Zeit mit ihrer : harten Forderun¬
gen und Entscheidungen groß zu sehen , Glaube
und Verpflichtung zu ermessen znm Lebens¬
kampf unseres Volkes um eine Helle und freie
Zukunft . Der Klang der Osterglocken trug unser
Bekenntnis zu Leben und Lcbensrecht empor,
in : ihm war der Tank unserer Herzen für den
Führer und seine Soldaten , die unser herr¬
liches deutsches Land schirmen , und die tiefe
Gläubigkeit an den Endsieg alles Starken und
Guten auf dieser Erde.

Die Wanderung durch das österliche Land in:
Frühlingsaufbruch hat jung und alt neue Kraft
gegeben . Mit Mut und Freude in : Herzen grei¬
fen wir nun unser Tagwerk wieder auf . Wir
tun es mit dem festen , heiligen Willen , das
Beste unseres Leistungsvermögens zu geben,
ein jeder an den : Platze , auf den ihn das
Schicksal gestellt hat im großen Ringen um die
deutsche Zukunft.

Rotes Nordlicht
An : Abend des Ostersonntag zeigte sich bald

nach Eintritt der Dunkelheit im 'Nordwesten
längere Zeit eine starke rote Lichterschcinung
am Himmel . Den Beobachtungen nach handelte
es sich um ein rotes Nordlicht,  das kurz
nach 10 Uhr in höchster Leuchtkraft erstrahlte,
eine ähnliche Erscheinung wurde hier bereits
vor zwei Jahren beobachtet.

Ein großartiger Renaissance -Film
„Stürme über Morreale " im Vvlksthrater Calw.

Das italienische Filmwerk „Stür m e über
Morreale"  ist eine großartige Leistung des
faschistischen Filmschaffens , die von Mussolini
mit dem Staatsprcis 1939 ausgezeichnet wurde.
Der Film spielt um das Jahr 1500 , als Spa¬
nier und Franzosen um den Besitz Süditaltens
kämpften und erstmals das italienische Natio¬
nalgefühl sich spürbar regte . Das episodenhafte

Geschehen ist mit großen Mitteln , gescyichilicher
Treue in der Ausstattung , künstlerisch gestal¬
teter Phantasie und südländischem Tempera¬
ment dargestellt . Besonders fesseln einzigartige
Aufnahmen kämpfender Reiterscharen und
eines schwelgerischen Renaissance -Gastmahls.
Ein glanzvolles Ritter -Turnier , mit dessen her¬
vorragender Darstellung ein Stück Mittelalter
wiederersteht , gibt darüber hinaus dem von den
bedeutendsten italienischen Filmkünstlern ge¬
schaffenen Werk seinen eigenen , wertvollen Eha«

Auch die Zähne leben
durch Arbeit . Gründliches Kauen
ist deshalb ebenso wichtig wie die

tägliche Zahnpflege.

MMKNÄ 'MB

rakier . Uber die Ostcrfeiertage in Calw gezeigt,
hat dieser neben einem reizvollen Beiprogramm
gezeigte Film große Anziehungskraft bewiesen.

MMrisn Wgrkgtes AaMalMW
beschlagnahmt und meldepflichtig

Auf Grund Z 25 des Neichslcistungsgesetzes wird
durch die Wehrmacht die Beschlagnahme aller A n <
laß . und Beleucht ungsbatterien  an-
geordnet , und zwar aus Kraftfahrzeugen,
die für den Verkehr auf öffentlichen Straßen zu-
lassungspflichtig waren und nicht mit einem rotey
Winkel für die Wcitcrbemchung versehen sind, aut
stillgelegten Motorbooten  und von solchen,
die sich bei Altmetallhändlern , Altmetallvcrbrau,
chern oder ähnlichen Unternehmen befinden . Nicht
beschlagnahmt werden Batterien , die sich Nachweis,
lich in Pflege bei Kraftfahrzeugwerksiütten , Krafk-
fahrzenghandelsunternehmungen . Garagen und
Akknladestationen usw . befinden . Als Stichtag
gilt der 25. März . Etwa nach diesem Termin in
Pflege gegebene Batterien unterliegen der Be-
schlagnahme.

Alle Besitzer der Batterien haben diese bis
30. März zahlenmäßig mit genauer Angabe des
Lagerorts der Batterie durch Postkarte an die zu-
ständigen Wehrersatzinspektionen Gruppe ll zu
melden.  Im Zweifelsfall kann die zuständige
Wehrersatzinspektion bei der örtlichen Polizei¬
behörde erfragt werden . Sofern Batterien in
Pflege gegeben sind, ist hierbei anzuaebsn „In
Pflege gegeben bei . . ." (genaue Anschrift ) . Be¬
schlagnahmte Batterien dürfen weder verkauft noch
erworben , werden , sie sind von den Besitzern der
Wehrmacht zur Verfügung zu überlassen.

Heute bsginut die MetaAspeude
Ors schönste 6 eburtstaZsZabe ckes ckeutschen Volkes für cken siubrer im Xriessjobr

, -̂ Heralseldmarschall Hermann Eöring hat da»
deutsche Volk zur Mstallspende aufgerufen , die alle
entbehrlichen  Gegenstände aus Kupfer , Mes-
IW . Bronze . Blei , Zinn , Nickel und Neusilber
(Ncusilber -Alpaka ), nicht jedoch Gold , Silber,
Enen , Zink , die Leichtmeialle . Aluminium uizd
Magnesium , in einer vom 26. März bis 6. April
laufenden Sammelaktion erfassen soll.

Diese freiwillige Metallspende , die das sinnvolle
Geburtstagsgeschenk des deutschen Volkes für dbn
Führer am 20. April werden soll gehört zu der
im Kriege besonders wichtigen Vorsorge . Trotz um¬
lasse,ider Vorraismirtschaft mit Metallen müssen
wir ,m Kriege darauf bedacht sein, alle Möglich-
keiten, die national - Reserve an Metallen zu stär.
ken, auszuschöpscn . um damit auch den allerhöchsten
Anforderungen gewachsen zu sein. Diese Metall-
reserve  kann gar nicht groß genug sein ! Die
Metallfpende ist daher eine unmittelbare Antwort
die das deutsche Volk auf die heimtückischen An-
grisse unserer Feinde erteilt , di« uns mit ihren
Blockadeversilcheu glauben beeindrucken zu können
solche » Versuchen setzen wir die geeinte Kraft des
Volkes gegenüber und führen dex ReichSverteidi-
gung alles Entbehrliche an Metallen zu : Die Front
kämpft und siegt, die Heimat arbeitet und opfert!

Wie viel« Metalle liegen in Millionen HauS-
halten und Betrieben  ohne praktische
Zweckbestimmung nutzlos herum . Da gibt es Dosen
und Schalen Vasen und Kannen , Tabletts und
üntersätze . Küchen- und Kammgerätc , Becher und
Krüge , Letter und Schüsseln . Figuren und Pla-

ketten , Ständer , Halter und Leisten und viele an.
der« Dinge mehr , die irgendwo vielleicht vexstäst
ben und keinerlei Nutze» mehr stiften . Wie könne»
sie aber durch die Hand des Arbeiters zu kr.ieaM
wichtigem Zweck für das gesamte Bork nuWn
gemacht werden!

Es sollen jedoch nur Gegenstände , di« ent¬
behrlich  sind , den Saminekstelleü abgtzgebei
werden . Gegenstände des täglichen Betzarß , H
ersetzt werben müßten , werden nicht erfaßt ebenst
auch nicht wertvolle " . ^
Metallwcrt in keinem _ . ... .. . .
steht. Jeder bestimmt dabei selbst
entbchrlich ist - er denkt aber auch dzM»n,
d,e Metallspende eine Aktion ist, die als s'r

x,pfer  gewertet sei» wkll.
Durchführung der Sammelaktion liegt ki
Händen der Ortsgruppen der NSDW . Li «,
geben nähere Ausktinft über di« Sammelstellen üiü
vermitteln auch in MUkn , wo das HeHarröVinÄl
der Metalle Schwierigkeiten bereitet hiÄMr mH
nötige Hilfe . '

Beherzige jeder nochmals die Worts , di« Ben«
ralfeldmarschall Gdring  bei seiiwm Aüslus "
Petallspende an das deutsche Volk richtsL-
wollen dem Führer durch die Tat bankn
alles , was er Volk und Reich aegebei, M -
Spende ist die schönste SeburtStag ^ ga»
fur den Führer.  Gebe jeder Volksgenosse hier
zu freudig seinen Beitrag . Er hilft damit W

heit "" Kampf um Deutsch!.: Frei

8port vom 8oimisz
«rxorrsreunoe oefiegen Bporrcluv 2 : 3

Erste Begegnung der Staffel zw
ten im württ . Fnßball.

Der erweiterte Endkampf um die Fußba
bereiche,Meisterschaft Württembergs brachte ä
Ostersonntag vor 2H00 Zuschauern das Spiel b
Zweiten aus den beiden Stäffßln , Stuttga,
ter Sportc .lub — Sportfre .u 'ni
2,t u ,t t g.a .r t . In Degerloch aäb es einen schön
1 mb technisch mitunter ausgezeichneten Kämst : , d>
die Sportfreunde etwas glücklich, aber dgch nil
mzveSnent 3 :2 (2 :0) gewännen . Der SC . hat
das Pech , daß ihm zwei Eigentore unterliefen , t
n: erster Linie auf das Konto des Torwartes
Men sind . Erst beim Stande von 0 :3 kam d
Sportklub , der in der ersten Halbzeit die Dpi
Mrüiig den Sportfreunden Überlässen muß
Mer in Schwung und der ausgezeichnete Fritst
I-?We ftir zwei Tore , die die Sportfreunde L
Km Schluß , uc Vorsicht zwangen . AM die
Dampfe ergM sich in der Bereichsmerste
Gnvrunde folgender Tab eilen  stand ':

Gokle »eiv . verl . Lore PSte.
BW . Stuttgart 1 1
Ovortfreuiiöe Stuttgart 1 1
MNttgarter AickerS 1 —
Mungarter TL . 1 —

Turngesellschaft Stuttgart wirdrr erfolgreich.
Vom Samstag bis zum Montag wurde in der

Göppiiiger Fläk -Turnhalle ein weiteres würN
tembcrgisches Hallen - Handballturnier durchgA
fuhrt , an dem sich zahlreiche Mannschäften (Äesi
llgtcn . Nicht weniger als 54 Aussche i d u n gH
kämpfe  lieferten sich die Teilnehmer in den dM
Gruppen HI ., KrciSlkasse und Bereichsklasi «. ML
schon beim Turnier in Fellbach erwies sich diL
TGS . Stuttgart  als stärkste Mannschaft und
gewann den Endkampf gegen die Turnerschast Msi-
wagen 5 : 8,  Bei den Kreisklasscn -Blannschaiten
war der TB . Eislingen  7 :6 nach Verlangt
rung über den TV . Uhingen siegreich. Sieger nn
Turnier der HJ .-Mannsckasten wurde der TtK.'
Bad Cannstatt  mit 5 :4 geg->« den LP . Alten¬
städt.

Li « württ . Tkmeisterschafte«
Mpx MM wrrrd« ,: im Kleinen WakseM

dw württ . Skim'eHerschafte« in Abfahrt uM
ToFcms ausgetrago« . Fritz Kr .eitzler,  Svnü
Höfen, errang den LiM „schwäbischer BkmoD
sM ". Der Veste Schwabe war B . Graf tjW
BilMon ; bei den Krauen stê e HM>eW « Kt
üsr, Fredbu-ng, mst Weitsm Mnchiruätg.



Amtliche Vekanntmachun- e«
Stadt Calw

Ausgabe der Zusatzkleider¬
karte für Jugendliche

, - Juge
1. Nov. 1925

Für Jugendliche, die in der Zeit vom 2. Nov. 1922 bis
geboren sind, wird auf schriftlichen Antrag des

Jugendlichen oder dessen gesetzlichen Vertreters eine Zusatz-
fleioerkarte zur Reichskleiderkarteausgegeben. Der Antrag ist
bis Donnerstag, den 28. März 1940 bei der städt. Ausgabestelle
für Bezugskarten, Marktplatz 30, jeweils vormittags von
8—12,30 Uhr schriftlich zu stellen.

Die Zusatzkleiderkarten werden am Freitag, den 29. März
1940 für die in Calw und Alzenberg wohnenden Jugendlichen
in der städt. Ausgabestelle für Bezugskartcn ausgegeben und
zwar in folgender Reihe:
Buchstabe^ bis N einschließlich vormittags von 8—12,30 Uhr

„ O bis 2 „ nachmitt, von 2,30—6,00 Uhr
Für die Reihenfolge ist bestimmend der Familienname des

Haushaltvorstandes.
Bei der Ausgabe ist die Reichskleiderkartedes Jugend¬

lichen vorzulegen. Ohne Vorlage der Reichskleiderkartekann
eine Zusatzkleiderkarte nicht ausgegeben werden.

Calw,  den 26. März 1940.
Der Bürgermeister: Gähner.

Stadt Calw

Versteuerung der Hunde
auf 1. April 1940.

1. Für alle Hunde, die über drei Monate alt find und ihren
Standort in Calw haben, ist eine jährliche, am 1. April 1940
im vollen Betrag fällige Steuer zu entrichten.

Die jährliche ordentliche Hundesteuer für die Stadt Calw be¬
trägt

für jeden ersten Hund 30 RM .,
für jeden zweiten Hund desselben Steuer¬
pflichtigen oder der Steuerpflichtigen desselben
Haushalts 50 RM .,
für jeden dritten und weiteren Hund desselben
Steuerpflichtigen oder der Steuerpflichtigen
desselben Haushalts 80 RM.

Die Hundesteuer ist an die Stadtkasse, Rathaus , Zimmer 4 zu
entrichten. Den Steuerpflichtigen wird bargeldlose Zahlung
(Konto Nr. 148 bei der Kreissparkasse, Nr . 11169 beim Post¬
scheckamt Stuttgart und Nr. 923 bei der Ealwer Bank) empfohlen.

Zur leichteren Ausbringung der Steuer ist den Steuerpflich¬
tigen gestattet, ihre Schuld in 2 gleichen Raten je auf 1. April
und 1. Juli 1940 zu entrichten. Bleibt ein Hundesteuerpflichtizer
mit einer Rate länger als 8 Tage über diese Termine hinaus
im Rückstand, so fällt für ihn die Vergünstigung ratenweiser Be¬
zahlung weg.

2. Steuerpflichtig für das ganze Rechnungsjahr 1940 ist der,
der den Hund am 1. April 1940 hält. Ist der Hundehalter nicht
zugleich Eigentümer des Hundes, so hastet dieser als Gesamt¬
schuldner.

Tie Steuer ist im ganzen Betrage auch dann zu zahlen, wenn
die Hundehaltung nach dem Beginn des Rechnungsjahrs (im
Laufe des Rechnungsjahrs, wenn auch schon kurz nach dem
1. April 1940) aushört. Daran ändert die Zulassung ratenwriser
Bezahlung der Hundesteuer auf 1. April und 1. Juli mit je der
Hälfte nichts.

3. Wer einen über drei Monate alten Hund hält, hat dies
spätestens binnen zwei Wochen nach dem Beginn der Hundehal-
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tung (oder der Erreichung des steuerpflichtigen Alters des Hun¬
des) dem Städt . Steueramt anzuzeigen.

4. Wer die Abmeldung eines ms 81. März 1940 versteuerten»
am 1. April 1940 aber nicht mehr gehaltenen Hundes beim
Städt . Steueramt länger als bis 15. Wrril 1940 unterläßt, bat
die Steuer für das neue Rechnungsjahr fortzuzahlen. Die Hunde¬
haltung muß aufgegeben sein, bevor sie abgemeldet wird.

5. Kann die Steuer für einen Hund nicht beigetrieben werden,
so ist die Stadtkasse zur sofortigen Wegnahme des HundeS be¬
rechtigt.

6. Die Unterlassung rechtzeitiger Anmeldung der Hundehakkmg
wird als Steuerhinterziehung bestraft.

Calw,  den 21. März 1940.
Der Bürgermeister

G ö h n er.

Oberschule Calw
Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag, 28. März,
um 9.30 Uhr. Auch die zur Aufnahme in die Oberschule
angemeldeten Schüler und Schülerinnen haben sich um

diese Zeit im Hauptschulgebäude einzufinden.
C a l w, den 36. März 1940.

Der Leiter der Oberschule Calw:
Studiendirektor Akk.

Deutsche Volksschule Calw
Das neue Schuljahr beginnt am 28. März. Die Schul¬
neulinge finden sich vormittags 10 Uhr im Schulhause

zur Eintrittsfeier ein.

Calw,, d.n 25 . März 1940.
Der Schulleiter:

K. V. Oberlehrer Hokl.

, verkaufe wegen Wegzug im Zentrum der Stadt gelegenes

Einfamilienhaus
Zu erfragen Haaggaffe 10

Je früher wir A»zei,r » erhalten, depo
niehe Sorgfalt können wie ihnen widwe»,
desto xekher als» der Ursel, für Siel

Linen ordentlichen

Iuugen
nimmt in die Lehre
Sr . Eroßhau», Tapeziermeister

Altburgerstraße 22

' ch: .

ZVunclsrvott«

0s « NNLH

SoMersmMizt«
Hcine's Kolbenweizen,
Etrube's roter Schlanstedter

empfehlen
Köhler L Pflaum

Weil der Stadt, Tel. LOS

ks-irck u .trol , « ,

Lsiw : vroxeris L. üernsUorii
Mieden reit : Orox. llimperick
Neuwertiger

Kinderwagen
wird verkauft

Stammheim, Burgstraße 1

Z-' N>z. M Sahrlnih
37 Wochen trächtig, verbaust
Wilhelm Rentschler, Igelsloch

—^ öUskunkt lroslenlo», vele ML» VS»verrnssLsn
delreit » eitlen kann, ^ »er uv» Oescklecüt
snxeden. lleeeanil gor Lieendaek-dlettiss»,

I f. lloaner.Uüncdsnr / vacbaiierrtr. lt

Attbulach, den 26. März 1S40

Danksagung
Allr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hlnschciden meines lieben Mannes und unseres guten
Vaters

«ottlieb Bolz
Obermonteur

insbesondere für die überaus zahlreiche Beteiligung
seitens seiner Vorgesetzten und Arbeitskameraden der
Energieversorgung Schwaben AG., Bezirksdirektion
Teinach, seiten« der NSDAP . Ortsgruppe Neubulach,
de« NSKK.-L2/M 55 und des Radfahrervereins Ait-
dulach sowie allen Bekannten und Freunden, zugleich
für di« trostreichen Worte des Herrn Pfarrers und für
dt« vielen Ehrungen und Kranzniederlegungen, sagen
»lr unseren tiefempfundenen Dank.

Die trauernde Gattin:

Karoime Bolz mit Söhnen

OborboSwaugen» den 28. März 1940

Danksagung
Aür di« vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Kathrine Holzäpfel
lagen wir herzlichen Dank. Besonder, danken wir für
die trostreichen Worte de» Herrn Pfarrers, dem Sing-
chor, den Herren Ehrenträgernsowie allen, dt« sie -u
Heer letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Lhristian Holziipfol

«btugeu . Kreis Ludwigsburg, SS. März w«

Statt Karten!
Unsere liebe Mutter

Fraß Lifette Rickla»
M am Ostermontag sonst entschlafen.

S »mWe Nickt *» -

Vestchu««: Mittwoch 14 Uhr in Mdingen.

'2- " 7F - - Altertum!
Sch kauf« aegen Kafsc:Antike Möbel:Kommoden, Aufwtz-

kommodeii, bemalte Schränke ufw. / Alten Goldschmuck/ Aui
zinngegenstände.

Otto Greiner Kunsthandlung Stuttgatt
Büchsenstrahe 10. Telefon 26 226

MiMM
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